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Dıie „Stimmen der Seit“ ach dem Ersten Weltkrieg
Zu einer Dissertation

Dıe Bedeutung einer katholisch gepragten den geist1gen ewegungen spiegele un icht
Nnu eın anzugebender Zweck Die Eın-Kulturzeitschrift, dıe abgesehen VO':  e} den

Jahren 1941 bıs 1946 ber eın Jahrhundert schränkung auf die Periode „wischen 1918 und
1925 wırd damıt gerechtfertigt, da{fß s1e nebenlang regelmäfßig, wenn auch Zzeitweise

beträchtlichen Schwierigkeiten, erscheint, aßt der schon eichlich behandelten Zeit des Na-
tionalsozialısmus die interessanteste in dersıch 7zunächst NUur erahnen. Eın 7zutreftenderer

FEindruck ergıibt sıch ETrST AUS$S einer eingehen- deutschen Geschichte dieses Jahrhunderts se1l.
den Analyse sSOWI1e Aaus der Berücksichtigung Dıe Niederlage 1mMm Ersten Weltkrieg und die
der jeweilıgen historischen Umstände; diese politisch-soziale Konsolidierung Deutschlands
Prüfung kann sıch ann einem begründe- nach Hindenburgs Wahl ZU Reichspräsiden-
ten Gesamtbild erdichten Fur die „Stimmen ten markierten zültıge Bezugspunkte (3)
der Zeıt“ (St bis 1914 „Stimmen AUuUsSs ahl un Abgrenzung des Themas werden
Marıa aach“ beschränkte sıch eıne solche ın eıner kurzen allgemeınen Einleitung (1—9)
Übersicht bislang autf den Rahmen persOn- begründet. Im ersten Teil bringt die Studie

CLann eın „POrtrat der ‚Stımmen der eıtlıcher Erinnerungen der summarischer vAr
sammenfassungen‚ w1e iwa Krose 1n (10—-112), 1m 7weıten Teıl eın JPortrat des
seiınem auch heute noch wertvollen Bericht ‚Literarischen Handweisers‘“ (113-—229). Es

„Entstehung und Jahrzehnte der ‚Stim- schließt sıch eıne Bestimmung der Raolle beider
Zeıitschritten innerhalb des deutschen Katholıi-Inen aus Marıa aach‘“ versuchte (Mitteilun-

SCH AUS den dt. Provınzen der Ges Jesu, Zz1smus der Jahree 0—2
1 946/48, Nr IAa 1947 299—313). w1e eine kürzere Zusammenfassung der Arbeıt

Um begrüßenswerter 1St die Inıtıatıve (283—-290). Beigegeben sınd eine Bibliographie,
des Franzosen Bernard Bonnery, der jetzt eın Personen- un eın Sachregister.
seine Straßburger Dissertation ber „Die ka- Wenn dıe folgenden Bemerkungen 1mM
tholischen Zeitschritten ‚Stımmen der Zeıt‘ sentlichen dem el ber die StdZ gelten, ann
un ‚Literarischer Handweiıiser‘ 1n Deutsch- ıcht HT des 1er verständlichen be-
and VO  ; 1918 bıs 1925“ vorlegt *. Wıe der sonderen Interesses. Es meldet sıch darın eben-
Autor erklärt, arbeıitete UV! ber „We- ftalls eıne eserve hne da{fß s1e weıter
ermann. Monatshefte“ (I) und wollte diesen ausgeführt werden oll dıe geme1n-germanistischen un zeitungswissenschaftlichen SAaInle Untersuchung VO  3 wel unterschied-
Begınn 1n eıner Analyse des „Neuen Merkur“
weiterführen. Eıne nNEUETIC

lıchen Blättern: einerselts eın lıterarısch orien-Monographie tlertes Besprechungsorgan, 1n dem eine Fülle
ıhn jedoch, das Jjetzıge Thema wäh-

verschiedener Mitarbeıter A4US dem Sanzel).len. Er begründet CS mi1t dem Hınweıs, die
StdZ selen heute dıe alteste Kulturzeitschrift deutschen Sprachraum ber Neuerscheinungen

referieren, andererseıits eine allgemeıine Kul-der Bundesrepublik, und das se1 für den 99 i'
terarıschen Handweıiser“, der se1it 18562 turzeitschrift, dıe mi1t eigenständigen thematı-

schen Beıträgen unmittelbar 1m geist1gen Lebenschien, 1m Augenblick seiner Einstellung 1931
ebentalls SeCWESECH (2) Solche Dauer anı- Gehör kommen möchte un dabe1 VO:  3 einer

tiere, da{ß sıch 1in eıner Zeitschrift VO  e’ gemeınsam ebenden Gruppe redigiert wiırd
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Das Porträt der StdZ mMi1t einem Ab- zurückkehren nıcht wirklich berücksichtigt
ri{ß der Geschichte der Zeitschrift eın (10—-19) un Tatsächlich wiırkte S1 diese
Als entscheidende Quelle dient der Beitrag Erfahrung beinahe zwangsläufig noch auf die
VO  — Krose, dessen Formulierung des - Arbeıt nach dem Ersten Weltkrieg AUS.,. Das
sprüngliıchen Ziels Bonnery fast wörtlich gilt äahnlich für die Krise die Std7Z 1mM SAl
folgt „Darstellung des übernatürlichen 1.6= sammenhang mMi1t dem Gewerkschaftsstreit und
ens der Kirche und dessen Herleitung A4US der der Offnung des „Zentrums“, die VO  =) Krose
Offenbarung SOWI1e die Darstellung und Ver- austührlich dargestellt 1St Bonnery berück-
teidigung der kırchlichen Grundsätze und Eın- sichtigt S1e Sar nıcht, obwohl S1e auch für das
richtungen 1n einer ıcht ftür Fachgelehrte, spatere Verhältnis VO  e Redakteuren un Mit-
sondern tür Gebildete allgemeın verständ- arbeıitern ZU poliıtischen Katholizismus wiıch-
lichen Form  « (10) In der weıteren Zeichnung tige Aufschlüsse 1bt.
des Programms unterscheidet S1' Bonnery 1N- Oftensichtlich erreıcht Bonnery mI1t der JDarı
sotern VO Krose, als aut den Wortlaut des stellung der Zeitschrift 1n dem VO  ; ıhm VOI-

ursprünglıchen Plans VO  3 1864 zurückgreifen gesehenen Zeiıtraum eın ıhm vertirautes Ar-
beitsteld Die statistıschen Übersichten dieserwill (veröffentlicht 1n Mıtt. aus den dt Pro-

vinzen, 130 932/35, Nr 102 11934 268 Seiten (21—3 geben nutzliche Einblicke 1n
hıs 2753 Nach ıhm nämlich zıtlert die für die außere Entwicklung der Zeitschrift 1in den
die CLE Zeitschrift vorgesehenen „Rubriken“ Nachkriegsjahren. Größe, Umfang, Aufma-
(10 Nun bietet dieses Dokument ber noch chung, die uch heute noch üblichen Publika-
einen 7zweıten Teıl „Gegenstände“, in dem die tionstormen Artikel, Umschaubeıiträge, Re-
Interessengebiete aufgezählt sind. Diese Liste zensionen werden ebenso dargestellt W 1e die
verdeutlicht SEST, 65 den Gründern der Entwicklung der Abonnentenzahlen un der
StdZ Lun WAar. Bonnery erwähnt diesen Teıl Preise.
nıcht einmal, obwohl Krose gerade diese Das Kapıtel ber dıe Miıtarbeiter —4
Punkte herausstreicht. Di1ie Sachbereiche für sammelt 1m wesentlichen Personalnotizen. In
die künftige Zeitschrift erklären, daß der den Eıinzelangaben sind s1e ıcht immer
Teil „Rubriken“ eigentlıch 1LUFr möglıche Publi- verlässig, 1n der Charakterisierung häufig teN-

kationsformen A 9 E wissenschaftliche Ab- denziös. Eıne Reihe von Mitarbeıitern oll 1M
handlung, Rezension, beschreibende oder krı- untersuchten Zeıiıtraum 1Ur geringe Bedeutung
tische Studie, Notizen, Nachrichten UuSW., da- für die StdZ gehabt haben Man findet dar-

ber die gelstige Linıe nıchts AauUSSAaT., erstaunlicherweise auch die Namen
S50 ann die Aufführung der „Rubriken“, w1e Przywara un Stockmann (40), die Bon-
Bonnery S1e bringt, keinen zutreitfenden Eın- NEeIYy spater mıiıt häufigsten zıtlert.
druck VO  ; den Absichten und VO Selbstver- Die entscheıidende Mıtte der Untersuchung
ständnis Begınn der Zeitschrift vermitteln. verdeutlicht sıch zweiftellos AA 1n den beiden
Darzu hätte unbedingt der entscheidendere und Hauptkapiteln: „Dıie politische Lıinıe der
wichtigere eil „Gegenstände“ vorgestellt StdZ“ 5—74) und „Dıie StdZ und die Lite-
werden mussen. Das ler als Konzeption und ratur“ 74—102). Schon der Umftfang 1ißt das
Plan Vorgelegte verkürzt die Gründungsüber- erkennen. Es andelt sıch zusammentas-
legungen das entscheidende Stück und sende Darstellungen, 1n deren Beurteilung
WEISt sıch angesichts der tatsächlichen Ge- Z Tragen kommt, da Ansatz un Absicht
schichte der Zeıtschrift als irreführendes Vor- der Zeitschrift Begınn ıcht richtig ertafßt
zeiıchen. Das ware vermeıdbar BeWESCH. sind Die Frage nach der polıtischen Linie

verrat dieser Stelle den fremden Raster.In der tolgenden Übersicht ber die Schick-
sale der StdZ 1sSt dann das Gewicht VO  a} Kul- Konkret spiegelt linksgerichtete tranzös1ı-
turkampf und Exil dıie Redaktion wurde sche Erwartungen der etzten Jahre autf ıne
durch das Jesulıtengesetz VO  ; 1872 Aaus Wirklıichkeit zurück, die ıcht 1900858 1n ıhren
Deutschland vertrieben un konnte GISE 1914 Gegebenheiten, sondern auch 1n ihren An-
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schauungen anderen Maß stäben gehorchte. Je- Die Stellungnahmen Fragen der Litera-
denfalls wırd dieses Denken weder der deut- Lur betrachtet Bonnery hauptsächlich
schen Sozialdemokratie nach dem Ersten Welt- polıtischen Kategorien. Selbst wer MIiIt den
krıeg noch dem damaligen Katholiziısmus noch Grundpositionen der Literaturkritik 1n den
dem Geistesleben dieser Zeıt gerecht. Das StdZ damals ıcht einverstanden 1St. wırd das
wirkt siıch überdies 1n eıner Reihe VO'  a} Be- grundsätzliche Recht, aufgrund elıner ebendi-
hauptungen AU>, dıe unbegründet bleiben. SCH Überzeugung Literatur beurteilen, VOT

Sehen Wr einmal davon ab, da{fß die StdZ allem ann ıcht 1n Frage stellen können,
weder absichtlich noch aktiısch W Ee1 selbst politisch-ıdeologische Ma{(ßstäbe
das 190028  - eın politisches Parteiblatt nNeENNECIl anlegt. SO 1St die Frage nach der Einstellung
könnte, sondern eben eine Hılte vertieftter ZUuU Pazıfismus (80) oder jene nach der Hal-
relig1öser, christlicher, katholischer Geistigkeıt. Lung ZU anschwellenden Antisemitismus (97)
Dann bleibt dennoch die Behauptung, ZW1- ıcht gerade eın spezifisch literaturkritisches

FElement und 1mM Rahmen der Zeıit betrachtetschen der Zeitschrift und dem „Zentrum“ hätte
eın „accord tacıte“ (61) bestanden und s1e auch eın Mittel, eindeutig ber „progressiv“
habe alle Inıtiatıven dieser Parte1 publizi- oder „reaktionär“ entscheiden. Wıe weIit
stisch unterstutzt vgl E f 9 erklären und einzelne Auftfsätze un Kurzzıtate wirklich die
VOT allem belegen. Grundeinstellung der durchgängıge Meınung eines Autors der Sal
Zeitschrift scheint Bonnery eLwa das „Natıo- die Linıe der Zeitschrıift belegen, wird kaum
nalgefühl“ (46) se1IN, da 1St der „Natıo- jemals näher untersucht, W as angesichts der
nalısmus“ (47) un auch der Ruft nach dem entscheidenden Rolle des persönlichen Urteils
starken Mannn (50) nıcht mehr weıt, obwohl 1n der Wertung VO  e} Literatur autffällt
dıe angeführten Belege AaUuSs den StdZ gerade Da{iß 1n den StdZ eıne Vorliebe tür die Ro-
das Gegenteil bezeugen, W el eLWwW2 Priı- mantiık und eiıne eserve die Klassik
bılla schon 1922 ausdrücklich den Ruf Jebendig 11, da{ß VO daher CLE Versu-
nach dem starken Mannn Stellung nımmt (69) che W 1e Expressionismus 50—86 oder Dadais-
In der Zusammenfassung heifßt CS die StdZ INUuS, ber auch die „katholische“ Liıteratur (91

bıs 29 gesehen und eingeordnet wurden, 1Sthätten, VO Ausnahmen abgesehen, die „Idee
des uts nach eınem starken “  Mann die ZU: schon als Tatsache aufschlufereich. Und Ga führ-

bei verschiedenen Mitarbeitern der AaUS-Zusammenbruch der Weıimarer Republik BC-
tührt habe, ıcht verbreıtet; „aber S1e tuhren drücklichen Forderung einer Literaturkritik,
fort, dıe Autorität und den Gehorsam als die aut intensiver Lektüre beruht, den Mut
we1l erstrangıge Grundlagen der Gesellschaft ZUTr eigenen Meınung hat (101), ıcht Parte1-

etrachten“ 288) kriterien, auch ıcht katholischen, verpflichtet
Merkwürdig die Darstellung a LST un sıch nach dem Vorbild der Ro-

S$1e auf die soz1ale Frage sprechen kommt. mantiker zunächst philologisch-literarhisto-
Vor allem entgeht ıhr völlig dıe Geschichte risch Orlentiert. Das wiıird registriert,
katholischen Bemühens dıe Arbeiter, wenNnn ber 1MmM gleichen Moment aufgehoben durch
sS1e einfach behauptet, die deutschen Katholi- den kommentierenden /usatz: ADas klingt
ken hätten die Arbeiter Jange als vornehm- ZUL, ber 1n Wahrheıit stimmt CS cehr wen1g
lıch den Sozialdemokraten reserviertes Feld mMI1t der 1ın den StdZ praktizierten katholischen
angesehen (65) Schliefslich geht Bonnery noch Kritik überein“ Dieses Beispiel 1St C
aut dıe Haltung der Std7Z FAn Papst 1er pisch. Es führt uns einer auftälligen 7 we1ı-
Benedikt e1n. Sie wırd 1ın dem Schlufß- gleisigkeit, die sıch durch diese Arbeit zieht.
urtejl urch den Kommentar wırd nämlıich ımmerzusammengefaßt: „L’adoration des
Std7Z POUT le Papec ST pratiquement incondi- wıeder die Tendenz der referierten Beobach-
tionnelle“ (7Z23; hne da{fß dıe angeführten UT= (ungen umgekehrt, den utoren wırd icht
teile der StdZ ber das Verhalten Papst Be- abgenommen, W ds$S s1e Vielmehr wırd

ıhnen vorgeworten, sıch bequem AUS der AFf=nedikts solch eine Aussage 7zulassen.
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täire SEZOSCH (62) manövriert (63) oder weıter, „der Antisemitismus erhält ihre mehr
eın Problem herumgeredet haben (64) Ne- der wenıger stillschweigende Zustimmung“
ben dem Vorwurf intellektueller Taschenspie- 280) Bewels: eın Artıkel AUS dem „Hoch-
lertricks „tOurs de Passc-Passc intellectuel“) land“ un die Zeitschrift „1Das kommende
( 102) wirkt ann die Feststellung verbaler Geschlecht“. Zwar wırd Schluß noch ein-
Kraftmeiereı („critique musclee“) (84) noch mal dıe „relatıve Mäfßigung“ 282) der Std7Z
harmlos. Solche Nebenbemerkungen sınd 1n diesem Punkt zugestanden, doch NUT,
eın Einzelfall. Sıe verdichten sıch ZU Vor- die allgemeine Behauptung bestätigen.
wurt „elıtären Denkens“ (58 f’ 1055 230); das SO knapp dıe vorstehenden Beobachtungen
letztlich reinem Machtstreben entspringe (104, uch ausfielen, S1e dürften für eiIn Urteil über
290) Diese generellen, schwerwiegenden An- dıe Arbeit genugen. Die tatsächliche Rolle der

StdZ. auch für den Katholizısmus der reschuldıgungen hätten ıcht als bloße Behaup-
LunNngeNh stehenbleiben dürfen, sondern hätten 1918 bıs 1925 bleibt erarbeiten; s1e steht
belegt werden mussen; geben S1e 11UT Klıi- jetzt noch deutlicher als Aufgabe 1mM Raum
schees wieder. arl Neufeld S}

Aufschlußreich 1St ler besonders der AB5-
schnıtt „Katholischer Antisemitismus“ (279 Bernard Bonnery, Les TEVUCS catholiques „Stim-
b1s 282) Alles, W as sich dıesem Thema AausSs

IMEeN der ZEitt el „Literarischer Handweiser“ ans
den entsprechenden Bänden herausholen lafßst, l’Allemagne de 1918 1925 Frankturt: Lang 1978
erweıst, da dıe StdZ keinen Beitrag 1n dieser 315 (Publications Uniıiversitaires Europeennes.
Richtung geliefert haben Aber, heifst 125300 Kart.

Religion Mystik Wissenschaft

Während Ernst Troeltsch (1865—1923) bei Phi- Erst 1n den etzten Jahrzehnten 1St 1er eın
gewI1sser Umschwung erfolgt. Dıe Theologielosophen, Historikern und Sozialwissenschaft-

lern schnell hohes Ansehen SCWAaNNl un noch besinnt sıch 1n kritischer Fragestellung 108
heute als bahnbrechend für eue Forschungs- ber Barth und seıner theologischen Konzep-

t10N aut Themen, die für Troeltsch und seinerichtungen angesehen wiırd, gehörte 6S 1n der
Theologie, seinem eigentlichen Arbeitsfeld, bıs Zeit 1mM Zentrum standen: der Wahrheits-

gehalt der Religion, die relıig1öse Erfahrung,1n die Gegenwart hıneın tast ZU KOon.
sıch VO  e} iıhm un seinen Ideen diıstanzıe- dıe Geschichte als Fundament des Glaubens

und der Theologie. Namen w1e aul TillichFEeN, ıhn als den „grofßen Aporetiker der ıbe-
ralen Theologie“ bezeıchnen, 1n seiner und Wolthart Pannenberg kennzeıiıchnen diese

Neubesinnung der theologischen Arbeıt. Hıertheologischen Entwicklung eın allmähliches
„Vergehen seıner christlich-theologischen UÜber- wırd ufs eue dem Thema gearbeıitet, das

die Bemühungen Troeltschs bestimmte, nam-zeugung“, Ja eıne „Selbstaufgabe se1ınes Den-
ens  « erblicken Weil Troeltsch VO  - seiınem lıch Aaus der Geschichte Normen gewinnen,
theologischen Lehrstuhl 1n Heidelberg die aut denen sıch heute 1n eıner VO geschicht-
philosophische Fakultät 1n Berlin wechselte, lıchen Denken gepragten Welt und Wıssen-
galt weıthın als „gescheıiterter Theologe“. schaft eıne erantworteie Theologie autbauen
Begrifte Ww1e „liberale Theologie“, „Kultur- äßt
protestantısmus“, „religionsgeschichtliche Schu- So begrüßt 1194  - dankbar, da{fß 1n elıner
le  < wurden pauschalen Verdikten, m1t NEeUuU erschıienenen Studie, der theologischen Dıs-
denen die VO Karl Barth inspiırıerte eue sertatıon VO 11 Apfelbacher bei Heinrich
Theologengeneration dıe Vorkriegstheologie, Frıes, Troeltschs Religionsphilosophie thema-
allen Ernst Troeltsch, bedachte un ab- tislert wıird . Nach einem kürzeren ersten

un wollte. Teıl, der Troeltschs Biographie und seinen

Stimmen LE 281


